
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch
und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten, ſo

wie die Geſchäftsſtelle entgegen. 4 Aluſtr. Konntagshlutt

Die Anzeigengebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg. für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Anzeigen im amt
lichen Teile 15 Pfg. Reklamezeile 25 Pfg.

Größere Aufträge nach Vereinbarung

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittag 10 Uhr.

Fernſprech Anſchluß Nr. 240

und die umliegenden Gemeinden

S vEin Fort von Verdun erſtürmt.

Großes Hauptquartier, 26. Februar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Wie nachträglich gemeldet wurde, iſt in der
Nacht zum 25. Februar öſtlich von Armentieres der
Vorſtoß einer engliſchen Abteilung abgewieſen wor
den. Jn der Champagne griffen die Franzoſen
ſüdlich von Ste. Marie-a-Py die am 12. Februar
von uns genommene Stellung an es gelang ihnen,
in den erſten Graben in Breite von efwa 250 Me
ter einzudringen.

Oeſtlich der Maas wurden in Anweſenheit
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs an der
Kampffront bedentſame Fortſchritte erzielt. Die
tapferen Truppen erkämpften ſich den Beſitz der
Höhe ſüdweſtlich Louvemont, des Dorfes Lou
vemont und der öſtlich davon liegenden Befeſti-
gungsgruppe. Jn altem Drauge nach vorwärts
c

und der Panzerfeſte Dongnmont durch, die ſie mit
ſtürmender Hand nahmen. Jn der Woevre-Ebene
brach der feindliche Widerſtand auf der ganzen Linie
bis in die Gegend von Marcheville (ſüdlich der Na
tionalſtraße Metz Paris) zuſammen. Unſere Trup
pen folgen dem weichenden Gegner dicht auf.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Außer erfolgreichen Gefechten unſerer Vorpoſten
iſt nichts zu berichten.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung. (W.T.B)

Weitere Befeſtigungsanlagen
vor Verdun genommen.
Vis jetzt über 15 000 Gefangene.

Großes Hauptquartier 27. Februar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

An verſchiedenen Stellen der Front ſpielten ſich
lebhafte Artillerie und Minenkämpfe ab. Süd
öſtlich von Ypern wurde ein engliſcher Angriff ab
geſchlagen

Auf den Höhen rechts der Maas verſuchten
die Franzoſen in fünfmal wiederholten Angriffen
mit friſch herangebrachten Truppen die Panzerfeſte
Donaumont zurückzuerobern. Sie wurden blutig
abgewieſen. Weſtlich der Feſte nahmen unſere

Truppen nunmehr Champnenville, dit Cote de
Talon und kämpften ſich bis ahe an den Südrand
des Waldes nordöſtlich von Bras vor. Deſtlich
der Feſte erſtürmten ſie die ausgedehnten VBefeſti-
gungsanlagen von Hardaumont. J der Woevre
Ebene ſchreitet die deutſche Front kämpfend gegen
den Fuß der Cotes Lorraines rüſtig vor. Soweit
Meldungeo vorliegen, beträgt die Zahl der un
verwundeten Gefangenen jetzt faſt 15 000.

Flandern wiederholten unſere Flugzeug-
geſchwader ihre Angriffe auf feindliche Truppen
lager. Jn Metz wurden durch Bombenwurf feind
licher Flieger 8 Zivilperſonen und 7 Soldaten ver
letzt vder getölet, einige Häuſer wurden beſchädigt.
Jm Luftkampf und durch unſere Abwehrgeſchütze
wurde je ein franzöſiſches Flugzeug im Bereich der
Feſtung abgeſchoſſen; die Inſaſſen, darunter zwei

Hauptleute, ſind gefangen genommen
Oeſtlicher und Balkan Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt unverändert. S

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.

t Dorf

Erfolgreicher Vorſtoß in der Champagnr.

Großes Hauptquartier, 28. Februar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Artilleriekämpfe erreichten vielfach große
Heftigkeit. An der Front nördlich von Arras
herrſcht fortgeſetzt lebhafte Minentätigkeit; wir zer
ſtörten durch Sprengung etwa 40 Meter der feind
lichen Stellung

Jn der Champagne ſchritten nach wirkſamer
Feuervorbereitung unſere Truppen zum Angriff
beiderſeits der Straße Somme-Py Souain. Sie
eroberten das Gehöft Navarin und beiderſeits davon
die franzöſiſche Stellung in einer Ausdehnung von
über 1600 Meter, machten 26 Offiziere und 1009
Mann zu Gefangenen und erbeuteten 9 Maſchinen
gewehre und einen Minenwerfer.

Jm Gebiet von Verdun erſchöpften ſich wieder
um nen herangeführte feindliche Maſſen in vergeb

in und ber der Feſte Donaumont ſowie auf dem
Hardaumont.

Unſererſeits wurde die Maashalbinſel von
Champneuville vom Feinde geſäubert. Wir ſchoben
unſere Linien in Richtung auf Vacherauville und
Bras weiter vor. Jn der Woevre wurde der Fuß
der Cotes Lorrgines von Oſten her an mehreren
Stellen erreicht.

Oeſtlicher und Balkan Kriegsſchauplatz.
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung. (W.T.B.)

Der Kaiſer in Wilhelmshaven.
Wilhelmshaven, 25. Februar. Der Kaiſer

traf am Mittwoch den 23. d. Mts. vormittags zu
mehrſtündigen Aufenthalt hier ein. Die Abreiſe
erfolgte am Nachmittag

Durrazo in öſterreichiſchem Heſih.

Wien, 27. Februar. Heate morgen haben unſere
Truppen Durazzo in Beſitz genommen. Schon
geſtern vormittag war eine unſerer Kolonnen im
Feuer der italieniſchen Schiffsgeſchütze über die nörd
liche Landenge vorgedrungen; ſie gelangte tagsüber
bis Portos, 6 Kilometer nördlich von Durazzo. Die
über die ſüdliche Enge entſandten Truppen würden
anfangs durch die feindliche Schiffsartillerie in ihrer
Vorrückung behindert, doch gelang es zahlreichen
Abteilungen watend, ſchwimmend und auf Floſſen
bis abends die Brücke öſtlich von Durazzo zu ge
winnen und die dortigen italieniſchen Nachhuten
zu werfen. Bei Morgengrauen iſt eines unſerer
Bataillone in die brennende Stadt eingedrungen

Unſere Truppen haben in Durazzo bis jetzt
an Beute eingebracht: 23 Geſchütze, darunter ſechs
Küſtengeſchütze, 10000 Gewehre, viel Artilleriemuni
tion, große Verpflegungsvorräte, 17 Segel- und
Dampfſchiffe.

Allen Anzeichen zufolge ging die Flucht der
Italiener auf ihre Kriegsſchiffe in größter Unord-
nung und Haſt vor ſich.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant.

Verſtärkung für die franzöſiſche Nordoſtfront
W. T. B. Sudapeſt, 26. Febr. Nach Privat

meldungen werden aus Südfrankreich ungeheure
Druppenmaſſen an die Nordoſtfront transportiert.

unverzüglich Erfolge ergibt,

Frankreich gegen

Verdun und die franzöſiſche Militärkritik.
Bern, 25. Februar. Die deutſchen Angriffe

bei Verdun werden von den franzöſiſchen Militär
kritikern anſcheinend nach einer gemeinſamen Loſ
ung behandelt. Die Betonung der deutſchen Ver
luſte ſteht neben der Geringſchätzung der bisherigen
deutſchen Erfolge. Unverkennbar jedoch iſt ein
Unterton heimlicher Befürchtung Der Temps
ſagt Die Deutſchen haben nicht die Belagerung
von Verdun begonnen, ſondern mit lebendiger Kraft
das Feldheer auf einem Gelände angegriffen das
wie geſchaffen zu einer Verteidigung iſt. Selbſt
wenn der Feind alle Hinderniſſe üherwinden würde,
würde ſein Sieg nicht ein entſcheidendes Ergebnis
bringen. Der Feind hat einen Sieg nötig der

und ſolche wird er bei
Verdun nicht finden.

London 26. Februar Der
der Front wird einſtimmig erklärt, daß ſelbſt das
furchtbare Artillertefeuer bei der Offenſive in der
Champagne nichts war gegen das rückſichtsloſe
Bombardement, das in dieſer Woche mit donnern-
der Gewalt über die Maashöhen rollte. Die be
rühmten 30,5- und 42 Zentimetermörſer verſtärkten
den Chor und halfen den Boden aufwühlen. Die
Laufgräben und Feldbefeſtigungen wurden in Stücke
geriſſen und vernichtet wobei die berſtenden Gra
naten kleine Hügel aufwarfen oder Erdlöcher gruben
Nie zuvor war eine Schlacht ſo bis in die kleinſten
Einzelheiten vorbereitet worden, oder eine Armee
ſo reichlich mit Material für den Sieg ausgerüſtet.

Asquith über das Kriegsziel.
Jm direkten Gegenſatz zu ſeinem ruſſiſchen Kol

legen Sſaſonow, der behauptet hatte, daß kein
Menſch innerhalb der Entente eine Vernichtung
Deutſchlands beabſichtigte, erklärte der engliſche Pre
mierminiſter Asguith im Londoner Unterhauſe nach

einigen Unverſchämtheiten an die Adreſſe des deut
ſchen Reichskanzlers Die Bedingungen, unter denen
wir, d. h. die Vierverbandsſtaaten, bereit ſind
Frieden zu machen, ſind die alten geblieben Wir
werden niemals unſer Schwert in die Scheide ſtecken
das wir nicht leichten Herzens gezogen haben, ſo
lange nicht Belgien und ich will jetzt hinzufügen,
Serbien alles, was ſie geopfert haben, und noch
mehr, voll zurückerhalten haben ſolange nicht

Angriffe genügend geſichert iſt
ſolange nicht die Rechte der kleineren Nationen in
Europa unangreifbar daſtehen, und ſolange nicht
die militäriſche Herrſchaft Preußens gänzlich und
endgültig vernichtet iſt. Das Recht der kleinen
Staaten tritt die Entente mit Füßen trotz ihres

ausgeprägten eigenen Millitarismüus iſt die Entente
der auf Recht und Freiheit geſtützten deutſchen Kraft
nirgends gewachſen. Gleichwohl beſitzt Asquith die
Dummdreiſtigkeit, zu behaupten, daß England der
einſt den Frieden diktieren werde.

Portugal beſchlagnahmt die internierten
deutſchen Schiſfe.

Liſabon, 23. Febr. (Meldung des Reuterſchen
Bureaus Die „Amtszeitung veröffentlicht einen
Erlaß, in welchen die Fo der Benutzung deut
ſcher, in portugteſiſchen Häfen internierter Schiffe
durch die portugieſiſche Regierung geregelt wird.
Portugieſiſche Beſatzungen begaben ſich heute an
Bord der deutſchen Schiffe, die im Tajo verankert
ſind, und hißten die portugteſiſche Flagge.

Die Zahl der auf dem Tajo ankernden deut
ſchen Schiſie, die mit Beſchlag belegt worden ſind
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Amtlicher Ceil.
Bekanntmachnng.

Die Wählerliſte für die Wahlen zur Gemeinde
Vertretung liegt in der Zeit vom 28. Februar bis
einſchließlich 12. März an den Wochentagen im Ge
meindeamt zur öffentlichen Einſicht aus.

Während dieſer Zeit kann jeder Stimmberechtigte
gegen die Richtigkeit der Liſte bei uns Einſpruch erheben.

Annaburg, den 25. Februar 1916.
Der Gemeinde Vorſtand.

J. V.: Grnune.

Die Gemeindeſparkaſe Annahurg

verzinſt Spareinlagen mit
3

Tägliche Verzinſung.
Geſchäftszimmer im Gemeindreamt.

beträgt 35. Der „Temps“ meldet, daß die
Beſtandsanfnahme und die Entladung der Schiffe
ſich ohne jeden Zwiſchenfall vollzogen habe Das
an Bord der Schiffe verbliebene deutſche Perſonal
wurde ausgeſchifft und durch portugieſiſche erſetzt

Die Regierung erklärte, daß es ſich nicht um
keinen kriegeriſchen Akt handele, ſondern um eine
im öffentlichen Jntereſſe gelegene Maßnahme, und
daß der portugieſiſche Geſandte in Berlin beauf-
tragt worden ſei, dies der Kaiſerlich deutſchen Re
gierung zu erklären Den Beſitzern der Schiffe ſind
alle Garantien zugeſichert worden.

Auch Jtalien beſchlagahmt deutſche Schiffe.
London, 25. Febr. Handelsminiſter Runci

man ſagte auf eine Anfrage im Unterhaus, der
italieniſche Botſchafter habe ihm mitgeteilt, daß
dreißig deutſche in den italieniſchen Häfen internierte
Schiffe von der jtalieniſchen Regierung reguiriert
worden ſeien.

Aus den Verluſtliſten. e
r ätras Kaesler aus Arnsdorf, bishervermißt, in Gefgſch JäagerBataillon Gefr. Georg r

aus Axien, bisher vermißt, in Gefgſch. Reſerve Jäger-Ba
taillon 4 Gefr. Karl Wolf aus Purzien, bisher vermißt, tot.

Reſerve Jnf. Regt. 27 Wilhelm Eule aus Rettig bei Clöden,
ſchwer verw. ReſerveJnf. Regt. 36 Fritz Genth aus Schweinitz,
bisher verw. verw. und in Gefgſch. LandwehrJnf. Regt.
39 Gefr. Guſtav Golm (nicht Gohm) aus Jeſſen, bisher ver
mißt, in Gefgſch; Karl Gwosdz aus Bogutſchütz, zuletzt in
Jeſſen wohnhaft, bisher vermißt, in Gefgſch. Jnf. Regt. 72
Gefr. Paul Deyring aus Jeſſen, verw. Wilhelm Schütze aus
Ploſſig, verw. Richard Paul aus Annaburg, tot; Wilhelm
Kretzſchmann aus Dautzſchen, verw. Hermann Schulze aus
Mügeln, bisher vermißt, ſtarb in Gefgſch. Hermann Thiele aus
Naundorf, bisher vermißt, in Gefgſch. Wilhelm Friedrich Wolter
aus Arnsdorf, bisher vermißt, ſtarb in Gefgſch. Julius Kleinert
aus Mahdel bisher vermißt, iſt in Gefgſch. Reſ.Jnf. Regt. 73
Erdmann Richard Böttger aus Battin, bisher vermißt, in Geſgſch.,
Robert Lehmann aus Züllsdorf, bisher vermißt, in Gefgſch.;
Wilhelm Werner aus Dommitzſch, bisher vermißt, in Gefgſch.
Gottfried Hermann Täſch aus Clöden, bisher vermißt, in Gefgſch.

Landw. Inf.Regt. 72 Richard Jörke aus Seyda, bisher
verw. iſt tot. Jnf.- Regt. 153 Otto Naumann aus Seyda,
verw. Reſerve Jnf. Regt. 264 Auguſt von der Weide, aus

Roman aus der Zeit des Weltkrieges
von M. Hohenhofen.

Nachdruck verboten.

Dabei lief der Motor bei der höchſten Touren
zahl mit der Richtung auf Sizilien zu. Das Waſſer
bäumte ſich im weißen, brandenden Giſcht auf.
Und wenn der Führer ferne Rauchſchlote oder

einen Schiffsrumpf auftauchen ſah, dann führte er
das Boot in weitem Bogen herum, ſo vaß es bei
feiner Zierlichkeit nicht zu erſpähen war.

Jtaltens Küſte mußte den dreien zur Freiheit
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werden.
x

Jn dem Lehnſtuhl ſaß ein alter Mann mit
ſchneeig weißen Haar, das hagere Geſicht war wie
von tauſend Furchen zerriſſen
Hart mag es ſcheinen. Und doch iſt es mein
froheſter Tag. Jch habe Euch gefunden und gebe
Euch auch wieder her, denn das iſt das Beſte, was
heute einer dem Vaterlande geben kann, Kinder, die

auch ihr Blut opfern.“ eDer alte Freiherr von Ruisdaelen war es.
Seine beiden Söhne waren gekommen, nach

dem er auch den letzten faſt ſchon verloren ge
glaubt hatte.
Acht Tage hatte er ſie nur beſeſſen, die glück

lich an der italieniſchen Küſte mit ihrem Motor-
boote gelandet waren, wo ſie dann von der näch
ſten Stadt aus mit Unterſtützung durch den deut

ſchlichter Weiſe vor ſich.

Englands Verrat deutſſe Cat.

Holzdorf) bisher vermißt, in Gefgſch. Pionier-Komp. III
Hermann Ließ aus Elſter, leicht verw., bei der Truppe
HuſarenRegt. 12 Wilhelm Wägener aus Clöden, vermißt.
Fuß ArtillerieBataillon 40 Guſtav Fauke aus Schweinitz, ſtarb
infolge Krankheit in einem KriegsLaz. Kaiſerliche Marine
(Verluſtliſte 65) Artillerie Mechaniker- Gaſt Otto Mattick aus
Dommitzſch, tot.

Lokales und rovinzielles.
Mit dem März 1916 tritt eine Bekannt-

machung in Kraft, durch die Höchſtpreiſe für Eichen
rinde, Fichtenrinde und zur Gerbſtoffgewinnung
geeignetes Kaſtanienholz feſtgeſetzt werden. Die
Verkaufspreiſe für den Zentner Rinde ſind je nach
der Güte abgeſtuft.

o Geldſammlung für Polen in deutſchen Kirchen
Die Biſchöfe Deutſchlands haben bekanntlich in den Kirchen
ihrer Diözeſen zur Linderung der Not in Polen Geld
ſammlungen veranſtaälten laſſen; das Ergebnis war ein
überaus günſtiges, denn es wurden gegen e Millionen
Mark zuſammengetragen. Davon wurde über eine Million
Mark dem Erzbiſchof von Poſen-Gneſen, Dr. Dalbor,
allein behändigt, der Reſt dem polniſchen Komitee in der
Schweiz überwieſen

O Bürgerliche Kleidung im PoſtJnnendienſt. Bür
gerliche Kleidung im Dienſte zu tragen iſt jetzt vom Reichs
poſtamt allen Beamten und Unterbeamten der Reichspoſt
und Telegraphenverwaltung geſtattet worden. Dienſtkleider
müſſen nur noch angelegt werden, wo ſie unbedingt nötig
erſcheinen. Die Dienſtkleidung dürfte damit in der Haupt
ſache auf den äußeren Dienſt beſchränkt bleiben, wo es
nötig iſt, daß die Beamten als ſolche erkannt werden.

K. „Wer Brotgetreide verfüttert, verſündigt ſich
am Vaterlande!“

2. „Wer über das geſetzlich zuläſſige Maß hinaus
Hafer, Mengkorn, Miſchferucht, werin ſich Hafer
befndet, oder Gerſte verfürtert, verſündigt ſich
am Vaterlandel!“

Zeſſen, 25. Febr. Heute fand im Beiſein der

Verwandten des Verſtorbenen, ſowie vieler Bürger
die Enthüllung der Gedenktafel zu Ehren des ver
ſtorbenen Profeſſors der Geſchichte an der Univer-
ſität in Leipzig Dr. Karl Lamprecht an ſeinem Ge
burtshauſe dem erſten evangel. Pfarrhauſe hierſelbſt
ſtatt. Die Feier ging entſprechend der Zeit in

eſſen. Dem Erſatz Reſerviſten Wilhelm Klopſch,
Sohrdes-Fuhrwerksbeſißer Guſtav Klopſch, ſt am
Weihnachts Heiligabend das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
verliehen worden und am Neujahrstage das An
haltiniſche Friedrichs- Kreuz am geün- roten Vande

Dommiteſch, 27. Febr. Auf dem heute vor
mittag hier ſtattgefundenen Monatsferkelmarkt waren
etwa 60 Stück Ferkel angefahren, die die Nachfrage
nicht befriedigen konnten. Es entwickelte ſich ein
reger Geſchäftsverkehr. Für das Paar Ferkel, bis
6 Wochen alt, je nach Größe und Alter wurden
gefordert und bezahlt 50 bis 75 Mk. Der Markt
wurde in kürzer Zeit geräumt.

Dommiitſch, 23. Februar. (Feuer.) Während
geſtern der Gutsbeſitzer Otto Opfermann, im nahen
Weidenhain anſäſſig, zum Pferdeankauf in Berlin
weilte, beſchäftigte ſich am Nachmittag das Geſinde
mit Dreſchen des Roggens in der Scheune als
gegen 5 Uhr auf nicht aufgeklärte Weiſe in der
Scheune ein Brand ausbrach, der in kürzeſter Zeit
2 Scheunen, 1 Stall, 1 Schuppen mit reichlicher
Ernte und Strohvorräten, land wirtſchaftlichen Ma

Acht Tage nur!
Und nun ſtand Peter von Ruisdaelen in der

ſchmucken Uniform des Kapitänleutnants vor ſeinem
Vater, während Heinz von Ruisdaelen die feld
graue Uniform des Kriegsfreiwilligen trug, er, der
einmal Offizier geweſen war, zog nun als gemeiner
Soldat ins Feld

Das Geſicht des Alten zeigte keine Träne.
Nur die Schweſter der beiden Brüder mußte
ſich abwenden, um die Tränen nicht zu verraten

Jetzt wandte ſich der alte Freiherr von Ruis
daelen an Peter

„Du wirſt den grimmigſten Feind treffen
imüſſen, England. Dieſer Gegner iſt nicht wie ein
anderer, denn er hat keine Ehrlichkeit und kämpft
nur mit Mitteln, die einen anderen erſchrecken
würden. England kauft ſich Menſchen

„Vater, ich kenne ſie SUnd Peter von Ruisdaelen dachte an Lord
Beresford.

Dann triff ſie gut! Weißt du auch, wo das
Herz des Engländers am verwundbarſten iſt?“

„Jal! Am Geldſackl Und wir wiſſen, wie
man ſie treffen muß

„Du wirſt ſie treffen. Und Heinz! Am ſchwerſten
iſt es mir, dich ſchon wieder fortzulaſſen. Aber du
mußt„Vater, ich habe doppelt viel zu geben, jene

11 Jahre, in denen ich dem Vaterlande hätte nütz
lich ſein können.“

ſchen Konſul nach Deutſchland zurückkehrten.

S

„Du gibſt es, weil du zurückgekommen biſt.
Meinen Segen, Kinder, den gebe ich euch mit.“

z
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ſtädtiſchen Körperſchaften, kirchlichen Behörden und

ſchinen und Geräten vernichtete. Die Entſtehungs
urſache des Feuers iſt bisher nicht aufgeklärt.

Belgern, 27. Febr. Zum Schweinemarkt am
vergangenen Sonnabend waren 67 Stück Ferkel
zum Verkauf geſtellt, von denen das Paar 50 80
Mark koſtete. An Läuferſchweinen waren nur
2 Stück zum Preiſe von 90 Mark das Stück zu
verkaufen.

Kohlfurt, 24. Febr. Bei der kürzlich abgehal
tenen Holzauktion (Nutz, Bau und Brennholz),
wurden weit über 100 Prozent über die Taxe ge
boten und gezahlt. Ein Stoß (3 Meter) 1. Klaſſe
Scheitholz koſtet deinnach den Händler nun ſelbſt
gegen 40 Mk. Desgleichen war die Nachfrage bei
der Reiſig- und Stöcke-Auktion recht lebhaft, auch
hier wurde an Ort und Stelle weit über die Taxe
geboten und gezahlt.

Burg bei Magdeburg, 25. Febr. (Aus einem
franzöſiſchen Gefangenenlager) Jm Gefangenen
lager Camp de Coetquidan ſcheinen die franzöſiſchen
Befehlshaber ganz beſonders ſchroff gegen unſere
dort gefangen gehaltenen VLandsleute, meiſt Ange
hörige des Burger Landſturmbataillons, vorzu
gehen Eine hieſige Familie erhielt von ihrem dort
ſeit September 1914 in Gefangenſchaft lebenden
Sohn, dem Feldwebel v. Sch, die Nachricht, das
ſeit dem 10. Januar v. Js. auch die Feldwebel
und Unteroffiziere im Steinbruch ſchwer arbeiten
müſſen. Er ſelbſt muß Steine klopfen.
vVienenburg, 24. Febr. („Alte Liebe roſtet
nicht. Jüngſt traf ein Krieger aus dem Felde auf
Urlaub in einem benachbarten Dorfe ein. Unſer
Held, der 13 Jahre von ſeiner angetrauten Gattin
geſchieden iſt, beſuchte ſeine frühere Ehehälfte. Und
ſiehe da, ſie nahm ihn mit offenen Armen auf.
Die Herzen haben ſich wieder gefunden und die ſo
fort gehegte Abſicht, ſich wieder zu verheiraten,
wurde zur Ausführung gebracht Am letzten Sonn
tag fand vor dem Standesbeamten die Kriegs
trauung ſtatt.

Erfurt, 27. Febr. Von der eigenen Frau an
gezeigt wurde ein hieſiger Kaufmann. Kurz vor
dem Kriege hatten die beiden Kriegstrauung gehabt.
Nachdem er neuerdings vom Militär entlaſſen wor
den war brachte die Frau zur Anzeige, daß ihr
Mann Militärſachen und Bibliothekbücher rechts
widrigerweiſe behalten habe. Die Hausſuchung
förderte ſolche zutage, woraufhin der Mann feſtge
nommen wurde.

Schmöllun. 25. Febr. Das 3 jährige Töchterchen
der Familie Paul Förſter lief in ein fahrendes Ge

ſchirr hinein und wurde ſo ſchwer verletzt, daß es
bald darauf ſtarb Der Landwirt Auguſt Heim
aus Buttlar wurde vor einigen Tagen von ſeinem
ſcheuenden Pferde geſchleift und derartig ſchwer
verletzt. daß er infolgedeſſen ſtarb.

Bad Liebenſtein, 25 Febr. (Schweres Kriegs
leid.) Der ſeit Kriegsausbruch im Oſten ſtationierte
Bahnbeamte Konſtantin Huhn wollte dieſer Tage
ſeine während dieſer Zeit hier bei ihren Eltern wei
lende Frau mit Kind beſuchen und hatte ſeine An
künft bereits angezeigt. Die Gattin war in freu-
diger Erwartung an der Bahn, um dieſen zu em
pfangen, aber dieſer kam nicht. Statt ſeiner traf
eine Depeſche ein, daß er unterwegs ſchwer erkrankt
ſei und ſie ihn beſuchen ſolle. Bei ihrer Ankunft
in Berlin lag der Mann im Sterben. Die Leiche
wurde hierher geſchafft und unter allgemeiner Teil
nahme beigeſetzt

Greußen, 23 Febr. (Petroleumverwäſſerung.)
Vor dem hieſigen Schöſſengericht hatte ſich der
Kaufmann Robert T. aus Großenehrich unter der

Und nun chieten Peter und
Stuhle des Vaters

Der alte Freiherr aber ſchaute zur Tür hin,
wo noch ein anderer ſtand der gleichfalls die feld
graue Soldatenuniform trug. Das aber war Bern
hard, der einſtige Bernard, der mit Heinz von
Ruisdaelen der gleichen Kompagnie eingereiht
worden war, wo ſie wieder zuſammen kämpſen
könnten, wie in vielen Jahren ſchon

„Komm auch du, da du ja keine Eltern mehr
haſt, keine Geſchwiſter mehr. Dä ich den einen
Sohn wiederfand, nehme ich auch noch einen neuen
dazu Du ſollſt auch meinen Segen haben

Da ſank auch Bernhard auf die Knie, und
dieſer einſtige Legionär, der ſchon die härteſten
Tage miterlebt hatte, weinte bei dieſen Worten, die
ihm mit der galten, als redete ihm die
Stimme des Vaters zu, wie ein Kind.

Für Kaiſer und Reich! Wer von Euch wieder
kommt, weiß, daß hier die Heimat iſt, und wen ich

Heinz vor dem

nicht mehr ſehen ſoll, der lebt als Held für länger
weiter als ein Menſchendaſein.
Deutſchland in Not iſt.“

„Niemals!
Und von drei Stimmen erklang es wie ein

Schwur.

Vergeßt nicht, daß

11. Kapitel.
Hatte ſie nicht doch unrecht getan, daß ſie den

Lord abermals abgewieſen hatte?
Wie oft hatte ſich Martha Gyönghövy in dieſen

Tagen dieſe Frage geſtellt, ſeit Lord Frank Beres
förd bei ihr geweſen war.



Beſchuldigung, Petroleum verkauft zu haben, das
mit Waſſer vermiſcht war, zu verantworten. Der
Angeklaägte wurde der ihm zur Laſt gelegten Hand
lung in 7 Fällen für ſchuldig befunden und zu
einer Geldſtrafe von 300 Mark verurteilt.

Vom Eichsfelde, 25. Febr. (Außerordentliche
Ehrung für Abſchuß eines ruſſiſchen Fliegers) Dem
Sergeant Berthold Brodmann aus Gernrode (Kr
Worbis) gelang es, mit ſeinen Leuten am 3. d.
Mts. einen ruſſiſchen Flieger zum Abſturz zu
bringen. Das Flugzeug ſiel in die feindlichen Li
nien und wurde von der deutſchen Artillerie zerſtört.
Da Brodmaann ſchon im Beſitz des Eiſernen
Kreuzes war, wurde ihm vom Korpskommandeur
ein wertvoller goldener Ring überreicht. Letzterer
ſtellt auf der Sichtſeite ein Eichenlaubgewinde mit
eingelaſſenem Eiſernen Kreuz dar und enthält die
Jnſchrift: „Für Tapferkeit das Armee
korps Das Beſitzzeugnis für dieſe außerordent
liche Ehrung enthält die Aufgabe, daß der Ring
„für hervorragende Leiſtungen beim Beſchießen eines
feindlichen Flugzeuges“ verliehen wurde.

Chemnitz 28 Febr. (Das tauſendſte Eiſerne
Kreuz bei einem Regiment.) Das Chemnitzer „Kron-
prinz Regiment (5. Kgl. Sächſ. Jnf. Regt. „Kron
prinz Nr. 104 erhielt dieſeſer Tage als erſtes Re
giment des Armeekorps das tauſendſte Eiſerne

Kreuz 2. Klaſſe

Vermiſchte Nachrichten.

S Die Opferwilligkeit der Deutſch-Amerikaner. Die
Spenden für die dem Deutſchen Kaiſer zu widmende
„Rieſenfahne Vaterland haben einen ſehr erfreulichen
Fortgang genommen. Nachdem dem Kaiſer erſt kürzlich
die erſte Rate von 50 000 Mark überreicht werden konnte,
die dann der „Nationalſtiſtung für die Hinterbliebenen der
im Kriege-Geſallenen“ zugeführt wurde, iſt nunmehr ein
weiterer Betrag von 50000 Mark eingegangen

O Verluſte am Einkommen abzugsfähig bei derSteuer. Das Oberverwaltungsgericht hat in ner Klage

ſache wider den Steuerfiskus entſchieden, daß die im Laufe
eines Steuerjahres erlittenen Verluſte durch Unter

ſchlagungen, Diebſtahl u. dergl vom Einkommen gekürzt
werden können. Die Steuerbehörde hatte eine geſetzliche
Berechtigung zur Kürzung dieſer Verluſte am Einkommen
beſtritten und nur für das Vermögen anerkennen wollen.

S Trinkwafſſernot in Prag. Jnfolge eines Bruches
der Druckrohrleitung des Prager Waſſerwerkes iſt die
Prager Trinkwaſſerleitung ſeit Dienstag unterbrochen.
Die Waſſernot iſt ſo groß, daß auch induſtrielle Betriebe
und Vergnügungslokale geſperrt werden. An der Be

des Schadens

rufsberatung Kriegsbeſchävigter.O Be

zöſiſche Straße
Berlin, Spandauer Straße l.

O Jnnerbelgiſcher Paketverkehr. Vom 1. März ab
können innerhalb des Gebiets des Generalgouvernements
für Belgien Pakete mit der Poſt verſandt werden. Der
neue Dienſt iſt in abgehender und ankommender Richtung
vorerſt auf die Mehrzahl derjenigen belgiſchen Orte be
ſchränkt, in denen ſich Poſtämter unter Leitung deutſcher
Beamten befinden. Dies ſind gegenwärtig 58 Städte

Sie war eine Gefangene geblieben, und die
Verhältniſſe in dem Gefangenenlager waren nicht

beſſer geworden. Durch die Aufregungen und Ent
behrungen waren einige Frauen und Kinder er
krankt. Aber es wurde kein Arzt geſchickt. Wenn
aber die Frauen bereits eine derartige Rückſtchts
loſigkeit fühlen mußten, dann waren die Zuſtände
bei den Männern wohl noch ſchlimmer

Martha hatte von ihren Vater keine Mit
keilungen erlangen können; es war ihr geſagt

worden, daß die Gefangenen nur in jedem Monat
einmal eine Nachricht ausgeben dürften

So konnte ihr Vater unterdeſſen erkrankt ſein
ohne daß ſie etwas ahnte er würde ſterben können,
ohne daß ſie ihn nochmals ſehen durfte.

Hätte ſie alſo die Forderung des Lords Beres
ford nicht doch prüfen ſollen

Bisher hatte ihr Vater noch jeden ihrer Wünſche
erfüllt. Jmmer war er es geweſen, der ihr gegeben
hatte. Da ſie aber dem Vater die gewiß erſehnte

Freiheit hätte geben können, da hatte ſie verſagt.
Und wäre die Forderung die ſchlimmſte geweſen

Sie konnte für den Lord Beresford keine Liebe
einfinden, ſchlimmer noch war es, ſie haßte dieſen
Mann, der es nur allein geweſen ſein mußte der
Peter Brandenſtein verraten hatte. Sie hatte es
ja oſtmals hören müſſen es ſeien abermals deutſche
Spione erſchoſſen worden. Und unter dieſen war
gewiß auch einmal Peter Brandenſtein geweſen
Nein! Sie konnte ſich kein ſchwereres Opfer erſin

nen, als Lord Beresford angehören zu müſſen.

o Berlin als Kriegspatin von Görz. Die Reichs
hauptſtadt hat die Kriegspatenſchaft an dem beſonders
ſchwer heimgeſuchten Görz übernommen, das die treu
brüchigen Italiener abſichtlich zerſtörten. Nach einem Be
richt aus Görz ſind dort von 2700 Hänſern 1200 arg be
ſchädigt oder völlig vernichtet, der Sachſchaden wird auf
über 20 Millionen Kronen geſchätzt. Görz lebe dennoch
weiter die Geſchäfte ſeien offen, und auf dem Hauptplatz
ſpielten Kinder, Frauen machten Ausflüge bis zu den
Stadtgrenzen, um nach Oslawija, Podgora und dem Monte
Sabokino auszuſchauen. Die Männer beſorgten die Ge
ſchäfte, unbekümmert um Granaten, Schrapnells und In
fanteriegeſchoſſe. 11 000 Einwohner
Stadt; die Verpflegung beſorge Trieſt. Sie ſei jetzt aus
gezeichnet Die Poſt arbeite, die Straßen würden fort
während ausgebeſſert. Der Boden werde auch in der
Nähe der Stellungen beſtellt Der Schulunterricht müſſe
ausfallen, weil die Kinder die Kälte in den fenſterloſen
Schulen nicht hätten ertragen können. Auch die Ziviliſten
hätten gelernt, ſich gegen die Beſchießung zu decken.

S Neue Zeitrechnung in Serbien. Der öſterreichiſch
ungariſche Gouverneur Graf SalisSevis ordnete an, daß
im amtlichen und im öffentlichen Verkehr Serbiens die
Zeitrechnung ausſchließlich nach dem gregorianiſchen
Kalender von jetzt ab eingeführt wird; nur für das kirch

bleibt der julianiſche Kalender vorläufig bei
ehalten.
S Beſtrafte rumäniſche Deutſchenfeinde. Die vier

der ſogenannten nationalen Garde angehörigen Männer,
die am 17. Oktober vorigen Jahres Fenſterſcheiben der
deutſchen Geſandtſchaft in Bukareſt einſchlugen, wurden zu
ſe zwei Monaten Gefängnis und 200 Lei Geldſtrafe ver
urteilt Die Ausſchreitung war ſeinerzeit durch die falſche
Nachricht veranlaßt worden, daß ein rumäniſcher Politiker
auf ſeiner Heimreiſe von Frankreich in Oſterreich verhaftet

worden ſei.
Ein Toter auf Urlaub. Ab und zu gibt es in

dieſen traurigen Zeiten doch auch einen heiteren Augenblick.
Der Pointlerſohn Franz Weiſer aus Mühldorf in Öſter
reich weilte ſeit 5. d. Mts. daheim auf Urlaub. Eines
Tages der Urlauber ſaß gerade mit recht geſegnetem
Appetit mit ſeinen Eltern beim Tiſch trat der Poſtbote
in die Stube und brachte den Eltern einen Brief, in dem
die Nachricht enthalten war, daß ihr Sohn im Felde nach
einer Verwundung geſtorben und auch ſchon begraben
worden ſeil Am 24. d. Mts. mußte der „Tote“ wieder
zu ſeinem Truppenkörper einrücken.

o Das Hochwaſſer in Nordweſt- und Weſteuropa.
Aus allen Orten des überſchwemmten Teiles Nordhollands
kommen Nachrichten über weitere Verheerungen durch die
Sturmflut. Sachverſtändige fürchten ſogar, daß auch
Amſterdam nicht verſchont bleibt. Von allen Seiten
werden Soldaten requiriert, um durch Notdämme die
bedrohten Deichſtellen zu verſtärken. Faſt alle Woh
nungen ſind verlaſſen und die Bewohner in Kirchen
und Schulen untergebracht. Marinekähne
lieren durch die Gegenden.verlaſſenen Ein

getreten.
Sicherheit der Einwohner bedroht.

S Regelung des Eierhandels in Oſterreich. Die
Wiener Zeitung veröffentlicht eine Miniſterialverordnung

betreffend Regelung des Eierhandels. Danach iſt zur Ver
ſendung von Eiern aus dem Verwaltungsgebiet einer

politiſchen Landesbehörde deren Genehmigung erforderlich.
Den Frachtdokumenten iſt eine amtliche Transportbeſchei
nigung beizugeben, welche an der Beſtimmungsſtation ein
zuziehen iſt.

Aber wenigſtens hätte ſie damit dem Vater die
Freiheit erkaufen können.

Jmmer wieder machte ſich Martha Gyönghövy
darüber Vorwürfe t

Die Ungewißheit über ſein Schickſal, das Aus
bleiben einer jeden Nachricht von ihm quälte ſie
am meiſten. Wenn jene anderen Nachrichten in
das Gefangenenlager gebracht wurden, daß ganz
Galizien bereits von den Ruſſen beſetzt ſei, die in

Wien und von Breslau
aus nach Berlin marſchierten, wenn die Schreckens
botſchaft verbreitet wurde, der Deutſche Kaiſer ſei
von den Revolutionären in den Straßen Berlins
erſchoſſen worden, während Frankreich bereits den
Rhein überſchritten hätte, dann herrſchte wohl eine
tiefe Gedrücktheit, bis die Zweifel laut wurden die
ſich gegen ſolche Möglichkeiten wehrten, die nicht
alles glauben wollten, was das Reuterbureau
meldete Nein, Deutſchland und OeſterreichUngarn
mußten ſtärker ſein. So raſch waren dieſe Länder
nicht zu beſtegen. Aber nach ſolcher Meldungen
wurde für Martha Gyönghövy nur die Sehnſucht
nach einer einzigen Nachricht von ihrem Vater um

ſo vernehmlicher nDa wurde ſie eines Tages abermals gerufen.
Und wiederum war es Lord Beresford, dem

ſie gegenüberſtand. SWas wollte er abermals Wagte er ſein Ver
langen von früher zu wiederholen

Und ſie ſelbſt? Durfte ſie es dann nochmals
ſo ſchroff ablehnen

„Jch komme nochmals, denn ich konnte darüber

zwei Heeresſäulen nach

ſeien noch in der

patrouil

Fernſprechverkehr vom fahrenden Ankomobit. n
Schweden wurden bekanntlich Verſuche mit drahtlofer
Selephonie an Eiſenbahnzügen gemacht. Schon vorher
haben aber die Erfinder ihre Verſuche mit Automobilen
angeſtellt und ſollen ſehr gute Erfolge erzielt haben.
Augenblicklich werden die Verſuche auch auf Luftfahrzeuge
ausgedehnt. Die nach dem neuen Syſtein geſprochenen
Mitteilungen ſollen nicht abgefangen werden können.

Die „Bildungskanvne“. Auf Anregung des Diviſtons
pfarrers Hoppe hatte ſich in Berlin vor kurzem ein Aus
ſchuß für fahrbare Kriegsbüchereien gebildet, der die Auf
gabe der Verſorgung unſerer Truppen an der Front mit
Leſeſtoff auf praktiſche Weiſe durch die fahrbare Feldbücherei,
die „Bildungskanone wie ſie treffend genannt wird, gelöſt
zu haben ſcheint. Jn der Buchhändlerſtadt Leipzig iſt der
Plan verwirklicht worden. Jn 20 Tagen ſind dort 20 fahr
bare Feldbüchereien für 20 Diviſtonen ausgerüſtet worden.
In dieſer kurzen Zeit galt es, zu dieſem Zweck 20000
Bände zu beſchaffen, katalogiſteren, mit dauerhaften Un
ſchlägen, Signaturaufdruck uſw. zu verſehen und die geſamte
büchereitechniſche Einrichtung herzuſtellen. Eine ſolche
Diviſionsbücherei beſteht aus je 1000 Bänden, die in acht
feſten Kiſten untergebracht ſind, die durch einen Handgriff
in einen Bücherſchrank umgewandelt werden können.
Dieſe acht Kiſten werden dann wieder von einem prak
tüchen feldgrauen Wagen aufgenommen

Cetzte

Die Beute aus den Kämpfen
um Verdun.

Großes Hauptquartier, 29. Februar.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Die verſtärkte Artillerietätigkeit hielt an vielen

Stellen an. Oeſtlich der Maas ſtürmten wir ein
kleines Panzerwerk dicht nordweſtlich des Dorfes
Douaumont. Erneute feindliche Angriffsverſuche
in dieſer Gegend wurden ſchon in der Entwicklung
erſtickk.. Jn der Woevre überſchritten unſere Trup
pen Dieppe, Abaucourt, Buanzee. Sie ſäuberten

das ausgedehnte Waldgebiet nordöſtlich von Wa
tronville und Haudiomont und nahmen in tkapferem
Anlauf Manheules ſowie Champlon. Bis geſtern
Abend waren an un verwundeten Gefangenen ge
zählt: 228 Offiziere, 16575 Mann ferner würden
78 Geſchütze darunter viele ſchwere neueſter Art.
86 Maſchinengewehre, unüberſehbares Material als
erbeutet gemeldet Bei der Förſterei Thiaville (nord
öſtlich Badonviller) wurde ein vorſpringender Teil
der franzöſiſchen Stellung angegriffen und genom-
men Eine größere Anzahl Gefangener blieb in
Anſerer Bai

Geſtlicher- und Salkankriegsfchanplakz
Die Lage iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung.

Der Kampf gegen bewaffnete
Handelsſchiffe beginnt.

Waſhington, 29. Februar. (Reuter)
Graf Bernſtorff hat der Regierung mitgeteilt

daß Deutſchland keinen Anlaß ſehe, ſeine An
weiſungen zur Verſenkung bewaffneter Handels
ſchiffe ohne Warnung abzuändern oder ihr Jnkraft
treten hinauszuſchieben. Der Vertreter Oeſterreich
Ungarns machte der Regierung eine ähnliche Mit
teilung (W.T.B)

keine Ruhe finden daß es mir völlig unmöglich ſein
ſollte, zu helfen, nachdem ich dem Grafen Gyöng
hövh meine Unterſtützung zugeſagt hatte. Jch war
bei ihm.“

Beim Vater Jſt er geſund S„Jal Geſund wohl, nur ein wenig ſchwach,
etwas leidend

„Sie wollen es mir verheimlichen. Iſt es
ſchlimm„Nein Aber er kann eben nicht ertragen, daß
er Brunnen graben muß. Es iſt dies eine ziemlich
anſtrengende Arbeit.“

„Und dazu iſt er gezwungen worden
Es mußte eben für die Gefangenen eine Arbeit

geſchaffen werdenMartha Gyönghövys Augen ſtarrte weit offen
ſie glaubte, die unter der Schwere der Arbeit ge
beugte Geſtalt des Vaters zu ſehen, gebrochen, leidend

„Und kann ihm denn nicht geholfen werden
Ich nannte ihnen ſchon eine Möglichkeit

Und ich muß bekennen, daß ich dieſe gar nicht
hätte ausſprechen dürfen, denn Sie mußten dabei
an meiner Ehrlichkeit zweifeln Und um den
Schatten, der deshalb auf mir liegen mußte, zu be
ſeitigen, habe ich alles verſucht, einen andern Weg
zu ſinden, der das Schickſal wenden ließe Durch
perſönliche Widerſprache mit dem Gonverneur iſt
es mir auch gelungen eine Zuſtimmung zu er
langen Graf Gyönghövy hat dieſen Weg auch
als den einzigen anerkannt e„Und wie wäre es möglich, aus dieſen ent
ſetzlichen Stätten freizukommen 2 Fortſ. folgt.



Bunte Zeitung.
Teſtament mnchen der Zeppelin kommt! Ein

unternehmungsluſtiger Papierhändler in Mancheſter hat
laut Mancheſter Guardian“ über ſeinem Schaufenſter
folgendes großes Plakat ausgehängt: „Zeppelin- An
griffe. Es iſt Zeit, daß Sie Jhr Teſtament machen und
Gebete ſprechen. Wir verkaufen Teſtamentformulare und
Gebetbücher.“

Aus einem italieniſchen Feldpoſtbriefe. Jn einem
von der in Vicenza erſcheinenden „Eorriere Vicentino“
zum Abdruck gebrachten Feldboſtbrieſe eines italieniſchen
Feldwebels befinden ſich folgende Stellen über eine frei
willige Waffenpauſe an einem Feiertage: Darauf ging
ein Jtaltener aus dem Graben heraus dem Feind halb
wegs entgegen. Der Oſterreicher ſah ihn, kam auf ihn zu,
ſie reichten einander die Hand und küßten ſich. Wir alle
ließen nun unſere Waffen liegen, ſprangen aus den Gräben,
und die Feinde taten dasſelbe. Zwiſchen den beiden
Stellungen haben wir Feind und Freund einander geküßt,
vor Freude gelacht und einen baldigen Frieden gewünſcht!
Zwei Stunden ſpäter waren wir wieder alle wie ſonſt auf
dem Poſten! Welch befriedigende Augenblicke! Jch habe
einen Oſterreicher ſo Zärtlich geküßt wie meine eigene
Mutter. Auf valdiges Wiederſehen! Euer Sohn Gino.“
S Danach ſcheint die Stimmung der italieniſchen Sol
daken gegen ihre „Erbfeinde“ nicht ſo bös zu ſein, wie die
d'Annuncio und andere bezahlten Kriegstreiber glauben
machen wollen.

Die Perlſiſcherei im Kriege. Einer auſtraliſchen
Geſellſchaft, die in den Gewäſſern bei den AruJnſeln,
einem holländiſchen Beſitz an der Südoſtküſte von Neu
Guinea, Perlfiſcherei betreibt, war mit Ausbruch des
Krieges der europäiſche Markt verſchloſſen und ver
geblich waren auch die Verſuche, in Amerika ein Abſatz
gebiet zu finden. Bald ſammelte ſich auf der Reede von
Dobo ein Vorrat von 100 Tonnen Perlmuſcheln an, die
unverkäuflich liegen blieben. Mitte Dezember 1914
ſtellte die Flotte der Gefellſchaft, beſtehend aus fünf Schonern,
einem Dampfer und 92 Loggern, ihre Tätigkeit ein und ſo
liegt ſeit dieſer Zeit ein Kapital von etwa einer Million Mark
zinslos bei der Jnſel Wamar. Des weite en m ißte ſich
die Geſellſchaft entſchließen, den größten Teil der Be
mannung ihrer Flotte in ihre Heimat zurückzuſenden, was
nicht nur neue Unkoſten verürſachte, ſondern auch einen
erhebkichen Verluſt an ausgezahltemm und nicht abge
arbeitetent Vorſchüß bedeutet. Nur die jepaniſchen Taucher
würden im Dienſt behalten, da ihre Rückſendung und
ſpätere Wiederanwerbung noch größere Unkoſten verurſacht
hätte. Angeſichts dieſer Verluſte iſt die Geſellſchaft bei

nehmungen in den fernſten und friedlichſten Gegenden den
Wirkungen des Krieges unterworfen

Franzöſiſche Zeppelin wünſche. Am 2. Februar d. J.
iſt an der Weſtfront mit einer franzöſiſchen Rakete ein
Exemplar der Nr. 14 288 des „Petit Pariſien“ vom
31. Januar 1916 zu den deutſchen Truppen herüber
geſchoſſen worden. Das Blatt enthält ausführliche
Schilderungen und zwei Bilder von der Wirkung des
Zeppelinangriffs auf Paris, der am Abend des 29. Januar
d. J. ſtattgefunden hatte. Auf dem unteren Rande der
vorderſten Seite befindet ſich folgende mit Tinte geſchrie
bene Bemerkung, aus der hervorgeht, daß der franzöſiſche
Abſender des Blakkes mit ſeiner Regierung nicht ganz
zufrieden iſt: „Bravo für den Zeppelin! Gang gut!
Nächſte mal laſſen Sie ihre Geſchoſſe über IElyſee und
den Palaſt Bourbon fallen. Und vergeſſen Sie nicht ein
wenig Gaz dazu.“ Vielleicht kann dem Manne geholfen
werden

Der kanadiſche Feldzug gegen Berlin. Jn einer
Verſammlung im Stadthaufe von Berlin im kanadiſchen
Staate Ontario wurde beſchloſſen, den Gemeinderat um Ab
äuderung des Namens der Stadt zu erſichen. Das Ver
gnügen, den Namen Berlin, mit dem ſich drüben die kleine,
von deutſchen Auswanderern im 18. Jahrhundert ge
gründete Stadt in Ontario bisher ſchmücken durfte, zu
ändern, kann man dieſen „Berlinern“ ruhig gönnen. Es
gibt übrigens in Nordamerika über 30 Orte, die den
Namen Berlin allein oder in Zuſammenſetzung (Berlin
Falls Berlin Heights uſw.) tragen. Die bekannteſten ſind
Berlin im Stagte New Hampſhire, berühmt durch herr
liche Waſſerfälle, und die induſtriereiche Stadt Berlin
im Staate Wisconſin, 150 Kilometer nordweſtlich von
Milwaukee.

PVeueſtes aus den Cliteblättern.
Ein Adonis. „Wie gefällt dir denn die Photographie

die mir mein Bräutigam aus dem Felde geſchickt hat?“
„Ganz nett, nur das Geſicht ſcheint ein wenig geſchmeichelt.
„Ja, ſiehſt du denn nicht, daß er eine Gasmaske auf hat?“

Einkauf. „Nu hab' ich drei Stunden vor'm Laden
jſtanden wegen der Butter. Und, wie ich ſie jehabt hab',
war's gar keine.“ Jn Lauſanne. Schweizer Jnfanteriſten
ſitzen in einem Cafe. Neben dem einen ſitzt ein Franzoſe
„Würden Sie auf die Franzoſen ſchießen, wenn ſie über die
Grenze kämen „Niemals!“ antwortet überzeugt der Jn
fanteriſt. „Kellner! Ein Glas Bier für dieſen tüchtigen
Soldaten! Und ihre Kameraden an der Tafel da,
würden die auf die Franzoſen ſchießen!“ „Ebenſo wenig wie
ich.“ „Großartig!! Kellner!! zwei Runden für die Soldaten!
Und warum würden Sie nicht auf die Franzoſen ſchießen?“

Meine Braut hat mir Käſ geſchickt!

Jm Stadtrat einer kleinen pfälziſchen Stadt werden
Klagen vorgebracht, daß das Laſter des Rauchens unter der
Schuljugend immer mehr um ſich greife. Man einigt ſich
dahin, daß nur unter energiſcher Mithilfe der Lehrerſchaft
das Ubel wirkſam bekämpft werden könne. Auf ſeinem
Heimweg trifft ein Stadtvater richtig wieder ſo einen Drei
käſehoch. „Wart', dich zeig ich aber bei deinem Lehrer an,
du Lausbub'“, ſchnaubt er ihn an, „in welche Klaſſe gehſt
du?“ Der Knirps grinſt freundlich: „Mir kenne Se nix
mache, ich geh' noch gar nit in die Schul Laßt euch
nicht verblüffen. „Das Kunſtwerk ſoll ich Jhnen
abkaufen Das iſt ja überhaupt kein Kunſtwerk!“
„Nu, um ſo beſſer, Herr Baron! Da brauchen Se,
wenn Helfferich kommt, ka Steuer dafür zu zahlen Auf
Urlaub. Sie: „Wann iſt der Urlaub zu Ende, Herr
Leutnant?“ Er: „Nächſte Woche, meine Gnädigſte.“ Sie:
„Und wohin werden Sie kommen?“ Er „Jch vermute nach
Agypten?“ Sie: „Ach wie intereſſant, dort iſt ja jetzt gerade
Saiſon!“ Auch ein Grund. Zu einem Kaufmann
kommt eine Bauernfrau, der Ladenbeſitzer erkundigt ſich nach
ihrein Befinden und man ſpricht natürlich auch über den
Krieg, da meint die Frau, indem ſie ſich zum Gehen wendet:
„Wenn nur der Krieg endlich vorbei wäre!“ Auf die Frage,
wärum ſie das wünſche, ſagt ſte: „Ach, da könnte man doch

wieder „Adje“ ſagen!“ (Jugend.)
Unangenehm. „Schon wieder ein Sieg Hurra!“

„Dabei machen Sie aber 'n Geſicht, als ob Sie in eine
Zitrone gebiſſen hätten „Ja, wiſſen S', ich denk zu gleicher
Zeit an meine neun Kinder, die vielleicht morgen ſchulfrei
haben Jm Schützengraben. „Dir ſcheint es hier
gar nicht ſo eng vorzukommen!?“ „Nee, ich bin nämlich in
Friedenzeiten Theaker-Souffleur. Unter Kameraden

Schmecken tut er ja
nicht beſonders aber es iſt doch mal ne Luſtveränderungl“

liegende Blätter,)

Markt-Kalender.
Am März Schweinent. in Prettin und Schönewalde.

2. Vieh und Pferdemarkt in Seyda.
Schweinemarkt in Jeſſen

r

der Regierung um teilweiſen Erlaß der Pachtſumme ein
gekommen die ſie für das Recht der Perlfiſcherei jährlich
zu zahlen hat. So ſind auch wirt chaftliche Unter

e Bekanntmachung.

fragt der Neugierige weiter. „Wir ſind bei der Muſik!“
Euſtige Blätter.)

Bei den Fohen r en uunngentten ueeee eagertatten
der Mannſchaften, der ſich in anderer Weiſe nur mit unverhältnis-
mäßig hohen Koſten befriedigen läßt, ſehe ich mich veranlaßt, die Be
wohner des Korpsbezirks zu bitten, der Heeresverwaltung einmalig
altes ſauberes Zeitungspapier und anderes Druckpapier zur Verfügung
zu ſtellen. Die Einſammlung wird durch die Schulen durchgeführt

KMminier Klrüerelofswerden und in der Woche vom 12. 18. März 1916 ſtattfinden.
Jch bitte, der Schuljugend durch Bereitlegen des Papiers und

freundliches Entgegenkommen die Arbeit zu erleichtern.

Magdeburg, den 22. Februar 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des TV. Armeekorps
Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,

A la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

dVerſteigerung.
Im Auftrage des Herrn Konkursverwalters verſteigere ich

Donnerstag den 2. März, intttags von 12 Uhr ab
in ineinem Auktionslokal Gasthof zum goldenen Rüng
in Annaburge

gut erhaltenes Pianino (ſchwarz), 1 Schützenrock,
1 Schützenbüchſe, 1 Schützenſäbel, 3 gute Jackett
Anzüge, 1 ſchwarzen Gehrock Anzug, 1 Sommer
Paletot, 1 Winter Paletot, 16 Hemden, 2 Paar
Schnürſtiefeln, Strümpfe, 1 gutes Herrenfahrrad,
30 Miſtbeetfenſter, 1 Handwagen, 1 Sackkarren,

1 Dezimalwage mit Gewichten, 1 Kohlenſchippe,
1Säge, 1 goldene Herrenuhr u. a. m.

Daran anſchließend Nachlaßſachen
2 Tiſche, 1 Kommode, 1 Regulator, 1 Hämpelampe,

Einkochgläſer, 2 Waſchwannen, 2 Wäſcheleinen,
Küchengeſchirr, 1 ſilberne Damennhr, Schürzen,
Strümpfe u. a. mehr

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Prettin, den 28. Februar 1916.
Gallo, Gerichtsvollzieher

Saat-Kartoffeln:
250 Zentner „Kaiſerkrone“ und

200 Zentner Reichskanzler
gibt auch in kleineren Poſten bei umgehender Beſtellung ab

Konrad Müller, Annaburg.

Beſtellungen erbitte möglichſt recht

tag Vorm. ab Speicher Bahnhof

empfiehlt in einfachen und eleganten Einbänden

Hermann Steinbeiß, Buchhandlung

in verſchiedenen Farben und Preislagen,

Eozenghteher Arkerwalzen
dreiteilig, mit Geruſt und Be
ſchlag, liefert ſtets S

Wilh. KönigAken (Elbe).

Zur Wäſcherri
empfehle

ſämtl. Waſchartikel
in prima Qualität.

G. HolImmig's Sohn.u Rorſetts, Unterröcke, S
Hemden, Schürzen, Strümpfe
r Taſchentücher rrgerennres

empfiehlt in großer Auswahl

Seb. Schimmeyer, Annabirg.

Terfür 6 und 10 Pfund -Pakete, ſowie I fFeldpostkästohen
in allen Größen hält ſtets vorrätig

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

Dängemittel- S. Dachpappe
Klebemaſſe

Steinkohlenteer
Holzkohlen teer

Gyps
Weißkalk
Rohrgewebe
Tonröhren SchiffsteerFerkeltröge Carbolinenm
Schweinetröge Pappnägel
Krippenſchalen Dachſplitt

empfiehlt

zeitig und 14 Tage vor Bedarf,
da mein Geſchirr nicht mehr ſo

regelmäßig, wie bisher, verkehren
kann. Abholung kann jeden Frei

Annaburg erfolgen. Aufträge
erbitte durch Poſtkarte.
Adolf Weicholt, Prettin. Poſtpacket Aufklehzettel

hält vorrätigFrachturiefe
ſind zu haben in der Buchdruckerei.

4

Stoinboiss, Buchdruckerei.

Ackolf Weicholt, Prettin.

Als riſernen Beſtand
zur Kräfteauſfriſchung bei Erſchkaßung,

Hunger und Durſt
verlangen unſere Soldaten

Kaiſer's
Magen-

Pfefferminz-
Karamellen

Aitltonen wurden ins Feld geſchickt.

Seit 25 Jahren beſtbewährt
gegen Appetitmangel, Magen
weh, ſchlechtem Wagen, Darm
ſtörungen, Aebelſein, Kopfweh

W Paket 25 Pf., Doſe 15 Pf.
Kriegspackung 15 Pfg., kein Porto.

Zu haben in Annaburg bei: Apotheker
A. Schmorde, O. Schwarze, Drogerie,

Th. Schunke (Otkto Riemann's Nachſt.)

Kinder Nährmittel,
wie: Neſtles Kindermehl

Kufeke's und Klopfer's
ndermehl

Knorr's Hafermehl
aferKakao eKondenſierte Milch

Milchzucker, chemiſch rein
hält vorrätig die

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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